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Berlin, den 14. Juli 1852. 
Königliche General-Lottetie-Direktion. 


Tzu Depeſche des Staats⸗Anzeigers. 
R aris, den 12. Juli. Heute beſchäftigte ganz Paris die Anors 
nung der Regierung, daß von dem Feſtzuge nach Straßburg zur Ei⸗ 
ſenbahn⸗Einweihung Damen ohne Ausnahme ausgeſchloſſen fein ſollen. 
1 ei 2 1 des oberen Unterrichts ⸗Rathes 
inter Fortoul's Vorſitz wohnten die Erzbiſchöfe von Rheims, Paris 
Tours und der Biſchof — bei. W e 


n A des Berl. Büreaus. 
Turin, den 9. Juli. Der Senat hat das Geſetz, bezüglich der 
Novarejer Eiſeubahn, nebſt drei anderen Gejeg- Entwürfen, in: 
, Chio, den 5. Juli. Die öſtereichiſche Brigg „Triton“ iſt bis 
jetzt auf keinen Piraten geſtoßen und nach Smyrna geſegelt. 
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Der Schleier der Fürſtin Radziwill. 
Nach einer wahren Begebenheit mitgetheilt. 

Herrlich glänzte die freundliche Sonne über der Stadt Poſen, als 
die Gemablin des Fürſten Anton Radziwill, des früheren Statthalters 
im Großherzogthume, mit ihrer Familie von dem Schloßhofe fuhr, um 
ſich des prächtigen Frühlingstages zu erfreuen. Neben ihr ſaßen ein 
iehwjähriges Föhn cin Mädchen mit allerliebſtem Geſichte, und 

alteres Söhnchen, das mit feinen großen feurigen Augen 
recht * auf die muthigen Roſſe 2 e 2 Kutsche al 
weißem Pferde die Prinzeſſin Eliſe. Gin ſapphirblaues Amazonens 
Kleid ſchmückte ihre ſchlanke Geſtalt; an ihrem ſchwarzen Hütchen flat⸗ 
terte ein grüner Schleier. Sie wurde von ihrem Vater begleitet, der 
ſich durch eine wahrhaft fürſtliche Geſtalt auszeichnete, und von drei 
jüngeren Brüuͤbern, die dem Vater nicht unähnlich waren. Die Guther⸗ 
zigkeit eines himmliſchen Weſens ſtrahlte aus den angenehmen Ges 
ſichtszügen der fürſtlichen Jungfrau. Von allen Seiten blickte man auf 
* fürſtliche Familie, und die Fenſter waren angefüllt mit Neugierigen, 

— die Prinzeſſin ſehen wollten. Denn fie wurde von den Bewoh⸗ 

1 Goſens allgemein verehrt, da ſie durch Geiſt und Herzensgüte zu 

delſten ihres Geſchlechtes gehörte. 

bob ich die fürſtliche Kutſche in die Breslauer Straße einlenkte, er⸗ 

) Zenn Windſtoß und riß der Fürſtin den grünen Schleier vom 
Hute. 91 blickte ſich um und hemmie den ſchnellen Gang ihres Zel⸗ 
ters. ehrere Perſonen liefen eilig der leichten Beute des Windes nach, 
5 ein zwölfjähriger Knabe war jo glücklich, fie zu erhaſchen. Der 
ee 2 Sirften wollte ihm den Schleier abnehmen, aber der ge⸗ 
in leer Hin 4 at ſelbſt zu der Prinzeſſin und legte ihn freudelachend 


Wie heißeſt Du, mein Kleiner?“ ihn die Prinzeſſin, i 
ſie in das hübſche Geſichtch einer?“ fragte ihn die Peingeffin, indem 
en des art aute. 

„Kaſimir Wodnicki.“ A eee 

ar Du noch Eltern?“ 

„Nur eine Mutter; mein Vater ift bei Leipzi 1 

0 Vater zig umgekommen. 
N ee Junge!“ ſprach die Prinzeſſin, und Thränen füllten ihre 
gen, denn ſie liebte ihren eigenen Vater ſo innig. 


. 


Freitag den 16, Juli. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 14. Juli. Heut Mittag 12 Uhr traf der „Kai⸗ 
ſerwagen“, welcher die hohen Reiſenden nach Stettin führt, von Pots⸗ 
dam hier ein, ſetzte aber, nachdem auf dem Potsdamer Bahnhofe eine 
andere Lokomotive, auf welcher der Direktor der Stettiner Bahn, Coſte⸗ 
noble, in voller Uniform, Platz genommen hatte, vorgelegt war, ſeine 
Fahrt ohne jeden weiteren Aufenthalt nach dem Stettiner Bahnhofe 
fort. An allen Orten der Verbindungsbahn, wo ſich Gelegenheit bot 
den König und das ſcheidende Kaiſerpaar zu ſehen, hatte ſich — die 
Polizei trat heute human auf — eins große Voltsmenge aufgeſtellt, de⸗ 
ren Grüße von Ihren Majejtäten auf das ſreundlichſte erwidert wurden. 
Der König, in Ruſſiſcher Uniform, ſtand auf dem Balkon des Kai⸗ 
ferwagens und neben ihm, täufchte mein Ange mich nicht, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, welcher dem Kaiſerpaat nach St. Petersburg folgt 
und dort 4 bis 6 Wochen verweilen wird. Der Kaiſer von Rußland 
in Preußiſcher Uniform ſtand an einem geoͤffneten Fenſter des Wagens, 
an feiner Seite die kleine Prinzeſſin von Leuchtenberg, wegen ihres 
munteren Weſens und aufas ten EA der Liebling der Großeltern. 
Die Kaiſerin bemerkte ich nicht, der Abſchied in Sausſouci ſoll fie ſehr 
angegriffen haben; vielleicht hatte fie ſich aus dieſem Grunde den 
Blicken der Menge entzogen. Auf dein Stettiner Bahnhofe hatten ſich 
viele hochgeſtellte Perſonen, die Generale von Noſeitz, von Wrangel, 
Commandant v. Borcke, Miniſterpraſident v. Manteuffel ꝛc. eingefun⸗ 
den, welche ſich hier bei den hohen Reiſenden verabſchiedeten. Auf der 
Fahrt von Stettin nach Swinemünde werden die Herrſchaften das 
Diner einnehmen. Morgen Nachmittag werden der König und die 
Prinzen, welche dem Kaijerpaar das Geleit gegeben haben, hier zu⸗ 
rücker wartet. 

Der Prinz von Preußen verläßt am Sonnabend nach den bereits 
getroffenen Anordnungen Berlin ung begiebt ſich zu ſeiner Gemahlin 
nach Baden-Baden. Wie verlantet, kehrt der Prinz Anfangs des 
nächſten Monats zu uns zurück, um während der Zeit, wo der König 
abweſend iſt, in Berlin zu reſidiren. 

Der General von Rochow iſt heut nach Dresden gegangen, wird 
ſich aber in kurzer Zeit auf ſeinen Geſondiſchaftspoſten nach St. Pe⸗ 
tersburg zurückbegeben. | 

Heute Vormittag hielten die Mitglieder des Staatsminiſteriums 
eine Sitzung, in welcher jedoch, wie ich Höre, nur laufende Geſchäfte 
ihre Erledigung fanden und Fragen von Bedeutung nicht zur Ver⸗ 
handlung kamen. Wie ich ſchon früher bemerkt, werden dieſelben in 
einem Miniſterconſeil, unter dem Vörſitz des Königs, noch in dieſer 
Woche entſchieden werden. * 

Mlle. Rachel ging heut Vormittag, in Begleitung ihres Bruders 
Alexander Felix, nach Sansſouci, um daſelbſt vor der Königin und 
ihren Gäſten die „Phaedra“ zu geben. Die Käuſtlerin wird ſchon in 
dieſen Tagen Berlin verlaſſen. Mit dem Gewinn, deu die Vorſtel⸗ 
lungen eingetragen haben, ſoll Papa Felix nicht ganz zufrieden fein. 
Mlle. Rachel war nicht jo glücktich, wie ihr Landsmann Roger, vor 
einem bis auf den letzten Platz gefüllten Hauſe aufzutreten. — Für 
dieſen Ausfall iſt fie aber jedenfalls durch die koſtbaren Geſchenke, 
welche ihr von unſerm Hofe und den fremden Herrſchaften, namentlich 


von der Ruſſiſchen Kaiſerfamilie, gemacht worden ſind, reich eutſchä⸗ 
digt worden. 


In den gut unterrichteten Kreiſen iſt davon die Rede, daß Ba— 
den, welches in der Zollfrage immer eine vermittelnde Stellung eins 
genommen habe, ſich Preußen immermehr nahere und zu erwarten ſtehe, 
daß es ſich von der Coalition nächſtens ganz losſagen werde. Man 
weiß von Baden, daß es in Darmſtadt nur dem Beſchluſſe beigetreten 
iſt, auf dem hieſigen Zollkongreſſe die Verhandlungen nicht eher zum 
Abſchluſſe kommen zu laſſen, als bis Preußen ſein Verlangen, eine 
Zolleinigung mit Oeſterreich einzugehen, erfüllt habe; und hiermit 
trat es gegen Preußen noch nicht in eine feindliche Stellung. Den 


1852. 


Beſchluß, welcher die Beſtimmung betraf, daß keiner der ſechs verei⸗ 
nigten Staaten bis Januar 1854, ohne Zuſtimmung feiner Verbünde⸗ 
ten, mit einer anderen Regierung einen Zolleinigungsvertrag ſchließen 
dürfe, lehnte Baden entſchieden ab. 

Die ungeheure Hitze, nach den Berichten der Zeitungen, jetzt eine 
allgemeine Landplage, hält in ihrer ganzen Höhe noch bei uns an. 
Alles ſehnt ſich nach einem Gewitter und hofft von ihm Linderung der 
Pein, von der vorzugsweiſe die Damen, welche von den Corſets 
nicht laſſen können, gefoltert werden und ſich lieber der Gefahr aus⸗ 
fegen ‚ wie dies ſchon vorgekommen iſt, ohnmächtig auf der Straße zur 
ſammenzuſinken. Heute Nachmittag bezog ſich der Himmel und das 
erſehnte Gewitter ſchien im Anzuge; allein bittere Taͤuſchung. Es 
fielen nur einige wenige Regentropfen und wir müſſen nun ſchon ge⸗ 
duldig weiter ſchmachten. 

Die N. Pr. Ztg. iſt geſtern Abends abermals konfiszirt worden, 
dies Geſchick hat ſie nun bereits zum 4. Male ereilt. 

— Der Staats-Anzeiger enthält das Königliche Privilegium 
wegen Ausſtellung auf den Inhaber lautender Obligationen der 
Stadt Potsdam zum Betrage von 300,000 Rthlru. Vom 22. Mai 
1852.; — ferner: Seitens des Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten eine Benachrichtigung vom 9. Juli 1852 — 
betreffend die Bekanntmachung der General-Landſchafts⸗Kredit⸗Direk⸗ 
tion zu Warſchan vom ME wegen Abhebung der den Inhabern 


7. Juni 
der alten und neuen bereits verlooſten Polniſchen Pfandbriefe zuſtehen⸗ 
den Beträge. 


Königsberg, den 10. Juli. Das Königl. Konſiſtorium der 
Provinz Preußen hat unterm 29. Juni folgendes Zirkularſchreiben an 
ſämmtliche Superintendenten und Superintendentur⸗Verweſer der Pro⸗ 
vinz Preußen erlaſſen: a 

„Nachdem die Vorſchrift des §. 431 Thl. II. Tit. II. des Allge⸗ 
meinen Landrechts durch die Verfaſſungs⸗Urkunde für aufgehoben er⸗ 
klärt und hierauf vielfache Beſchwerden evangeliſcher Geiſtlicher über 
Eingriffe katholiſcher Geiſtlicher in ihre pfarramtlichen Rechte bei uns 
eingegangen waren, hatten wir den Verſuch gemacht, die katholiſchen 
Herren Biſchöfe von Ermland und Kulm zur einer allgemeinen Anz 
weiſung an die katholiſchen Geiſtlichen dahin, daß dieſe nicht ohne 
vorgängiges Dimiſſoriale des zuſtändigen evangeliſchen Geiſtlichen bei 
evangeliſchen Eingepfarrten Amtshandlungen vornehmen, zu vermögen. 
Es find jedoch hierbei, fo wie ſchon früher in einzelnen ſpeziellen Fällen 
ſo viele Differenzpunkte zur Sprache gekommen, daß wir — um nicht 
unſererſeits gezwungen zu ſein, die katholiſchen Geiſtlichen durch Dis⸗ 
ziplinar⸗Maßregeln gegen die evangeliſchen vor Eingriffen der Letzte⸗ 
ren zu ſchützen, während dieſe gegen Eingriffe der katholiſchen Pfarrer 
ungeſchützt bleiben — uns veranlaßt geſehen haben, bei dem evange⸗ 
liſchen Ober⸗Kirchenrathe darauf anzutragen, daß die evangeliſchen 
Geiſtlichen auch kirchlicher Seits von der Verpflichtung entbunden wer⸗ 
den, bei der Verrichtung pfarramtlicher Handlungen an Mitgliedern 
der katholiſchen Kirche vorab die Beibringung eines Dimiſſoriale von 
Seiten des katholiſchen Parochus zu fordern. — Der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath hat ſich hiermit einverſtanden erklärt und es haben ſonach 
die evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz Preußen von nun an die Frei⸗ 
heit, ohne vorgängiges Dimiſſoriale Amtshandlungen bei katholiſchen 
Eingepfarrten zu verrichten, wenn die Intereſſenten ſolche von ihnen 
verlangen. Daß hierbei die Verpflichtung des die Handlung nachſu⸗ 
chenden katholiſchen Eingepfarrten beſtehen bleibt, die ſchuldigen Stol⸗ 
gebühren ſeinem Parochus zu entrichten, verſteht ſich ebenſo von ſelbſt, 
als andererſeits die evangeliſchen Geiſtlichen für die von katholiſchen 
Geiſtlichen bei evangeliſchen Eingepfarrten vollzogenen Amtshandlun⸗ 
gen die Stolgebühren zu fordern befugt ſind, und dieſelben nöthigen⸗ 
falls im Rechtswege werden einzuziehen haben. — Wir täuſchen uns 
zwar keinesweges über den Erfolg dieſer Maßregel, indem wir beſor⸗ 


„Gehſt Du in die Schule, Kaſimir?“ Mit dieſen Worten miſchte 
ſich der Fürſt⸗Statthalter in das Geſprach. 

„Ja, durchlauchtigſter Fürſt.“ 

„Und leruſt Du brav?“ 

„Ach, ich lerne fo fleißig, um dadurch für meine arme Mutter 
einſt Brot verdienen zu können.“ 

„Alſo ift Deine Mutter ſehr arm?“ fragte gerührt die Prinzeſſin. 

„Ach ſo arm, daß meine gute Mutter durch das angeſtrengteſte 
Arbeiten kaum fo viel erwirbt, als wir zu unſerm nothdürftigſten Les 
bensunterhalte brauchen,“ antwortete der Knabe mit Beſcheidenheit. 

„Und wo wohnt Deine Mutter?“ 

„In jenem Eckhauſe dort, in einem Dachſtübchen.“ 

ich werde Deiner gedenken, lieber Kaſimir; vorläufig nimm 
hier dieſe Kleinigkeit.“ — Mit dieſen Worten warf die Fürſtin einen 
Louisd'or in das abgezogene Mützchen des Knaben und ſprengte mit 
ihrem Vater dem vorausgeeilten Wagen nach. 

Vor Freude außer ſich ſtürzte Kaſimir in das Dachſtübchen ſeiner 
Mutter, und lange dauerte es, ehe dieſe verſtehen konnte, was der 
Knabe ihr athemlos berichtete. 42 

„Das iſt ja ein Engel an Güte, dieſe Prinzeſſin Eliſe,“ rief mit 
Thränen in den Augen die gerührte Frau. „Ja ja, ſo iſt die ganze 
Familie. Da iſt ja nicht ein Armer in dieſer Stadt, der nicht Troſt 
und Hülfe von ihr erhielte. Doch Höre, mein Sohn; dieſen Louisd'or, 
den Du fo eben erhalten, bewahrſt Du mir forgfältig auf, nur in der 
drückendſten Noth werde ich Dir erlauben, denſelben zu wechſeln. Geht 
es irgend an, fo ſollſt Du ihn jedoch ſtets zum Andenken an dieſe edle 
Fürſtin aufbewahren.“ 

Die Fürftin vergaß ihr Verſprechen nicht. Tags darauf wurde 
der Mutter Kaſimirs die freudige Nachricht, daß ihr Sohn im Gym⸗ 
naſium ihrer Vaterſtadt aufgenommen ſei und daß die Prinzeſſin Eliſe 
monatlich eine beſtimmte Summe für den kleinen Wodnicki zu Klei⸗ 
dern und Büchern ausgeſetzt habe. 

Die Mutter vergoß Freudenthränen, daß ihr heißer Wunſch, dem 
Söhnchen eine anſtändige Erziehung zu geben, nun in Erfüllung ge⸗ 


gangen, und Kaſimir war berglücklich, daß er jezt feines Lernbegierde 


genügen konnte und die Mutter ſeinetwegen nicht mehr in Sorgen ſein 
durfte. Er beſuchte das Gymnaſium mit raſtloſer Thätigkeit. Durch 
Fleiß und ſittſames Betragen erwarb er ſich die Liebe ſeiner Lehrer und 
die Achtung ſeiner Mitſchüler. Bei jeder öffentlichen Prüfung, der jedes⸗ 
mal auch der Fürſt Radziwill beiwohnte, zeichnete ſich Wodnicki ſo aus, 
daß ihm ein Schulpreis zuerkannt wurde, den er ſtets aus des Fürſten 
eigener Hand empfing. So war alſo ſein hoher Gönner ſelbſt Zeuge 
von des Jünglings unermüdlichem Eifer und billigte deſſen Entſchluß, 
ſich dem Studium der Rechte zu widmen. Sobald ſich Kaſimir die 
nöthigen Vorkenntniſſe dazu erworben hatte, begab er ſich auf die Uni⸗ 
verſitaͤt nach Berlin, wohin einige Jahre vorher auch die fürſtliche 
Familie ihren Wohnfig verlegt hatte. Hier floſſen ihm durch des Für⸗ 
ſten Vermittelung reichliche Hülfsmittel zu, ſo daß er ſorgenlos den 
Wiſſenſchaften leben konnte. 


* 


Seit mehreren Jahren wurde die verehrungswürdige Familie des 
Fürſten Radziwill von harten Schlägen des Schickſals heimgeſucht. 
Es ſtarb die liebenswürdige und ſchöne Gemahlin des älteſten Soh⸗ 
nes, nachdem ſie lange die berühmteſten Bäder befucht und die geſchick⸗ 
teſten Aerzte um Rath gefragt hatte; ihr folgte bald darauf ihr kleines 
Töchterchen, der Mutter treues Ebenbild. Es ſchied aus dieſer Welt 
der ftattliche Prinz Ferdinand, ein hoffnungsvoller Jüngling; ihm 
folgte bald darauf ſein Bruder Wladislaw. Nach dieſen fo ſchmerzli⸗ 
chen Ereigniſſen wurde auch der Lebensfaden des . e Vaters 
durchſchnitten. Er ſtarb zu Berlin den 7. April 1833 an der Cholera. 
Sein ee wurde mit vielem Gepränge in der fürftlichen Familien⸗ 

ruft zu Poſen beigeſetzt. N 
17 Die Fürstin . mit demüthiger Ergebung dieſe harten 
Schickſalsſchlaͤge. Jedoch nach dem Tode ihres Vaters, den fie über 
Alles liebte, bemächtigte ſich ihrer Seele die tiefſte Trauer, und von 
nun an genoß ſie keinen Augenblick mehr der Geſundheit. Mit jedem 
Tage nahmen ihre Kräfte mehr ab, und am Ende drohte jede Stunde 
der von allen vergörterten Jungfrau mit dem Tode. 

Jeden Morgen erkundigte ſich Kaſimir Wodnicki nach der Ge⸗ 


* * 
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gen müſſen, daß die evangeliſche Kirche, wenn fie die Kraft der evan⸗ 
geliſchen Predigt in ihrer ganzen Freiheit und Fülle walten läßt und 
die Herrlichkeit der von ihr verwalteten und den Gläubigen in unver⸗ 
kürzter Fülle dargebotenen Sakramente recht erkennt, in dieſen beiden, 
von dem Herrn geſegneten, die Kirche bauenden und erhaltenden Mit⸗ 
teln, dennoch die Gewißheit des Sieges für ſich hat. — Mögen nur 
die evangeliſchen Geiſtlichen ſtets deſſen eingedenk fein, das die fiegrei- 
che Durchführung des der evangeliſchen Kirche verordneten Kampfes 
nicht ſo ſehr in der Art und Weiſe der Behandlung der Einzelfälle al: 
lein, als vielmehr und vornehmlich in der Gewiſſenhaftigkeit und Glau— 
beusfreudigkeit, mit welcher fie ihr Amt am Wort und Sakrament 
verwalten, eine unerſchütterliche Bürgſchaft findet. — Ew. Hochwür⸗ 
den beauftragen wir, die Herren Geiſtlichen Ihrer Inſpektion mit die- 
ſer Verfügung bekannt zu machen. (Pr. 3.) 

Lübeck, den 9. Juli. Mit dem heutigen Tage iſt die im Jahre 
1818 gegründete freiwillige Bürgerwehr aufgelöſt. Ihren bisherigen 
Mitgliedern wird in den „Lüb. Anz.“ durch die Bewaffuungs⸗Depu⸗ 
tation die dankbare Anerkennung der Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
mit der ſie ſich dem Dienſte gewidmet hatten. Die Waffen nebſt Le⸗ 
derzeug werden, ſo weit ſie binnen 14 Tagen noch nicht zurückgeliefert 
find, durch die Tamboure der Bürgergarde eingefordert werden. 

Frankfurt a. M., den 10 Juli. Die Vorferien des Bundes— 
tages haben bereits begonnen; in der vorigen Woche hat nur eine ganz 
kurze, in der letzten gar keine Sitzung ſtattgefunden. Es hat auch nicht 
den Anſchein, als wenn bis zum wirklichen Beginn der Ferien noch ir⸗ 
gend bedeutende und eingreifende Beſchlüſſe gefaßt werden würden; 
man wird ſich wohl auf Juſtruktions⸗Einholungen und die Abmachung 
der laufenden Geſchaͤfte beſchränken. So hat vor Kurzem der Aus⸗ 
ſchuß für das Bundes⸗Kaſſenweſen zur Beſtreitung der Central-Ver⸗ 
waltungskoſten eine Umlage von 60,000 Fl. beantragt. Von der im 
Auguſt v. J. zu gleichem Zweck und Betrag ausgeſchriebenen Umlage 
war nämlich im Anfang d. J. die Hälfte verbraucht; im Laufe d. J. 
iſt bereits mebr als die andere Hälfte ausgegeben, fo daß ſich jetzt 
ſchon ein Manko herausgeſtellt hat, zu deſſen vorläufiger Deckung aus 
anderen Bundesmitteln man hat ſchreiten müſſen. — Der Kommandi⸗ 
rende der hieſigen Preußiſchen Truppen, General v. Herwarth, iſt 
geſteru von hier nach den hohenzollernſchen Landen abgegangen, um 
das Aushebungsgeſchäft militairiſcherſeits zu leiten. — In dieſen Ta⸗ 
gen rückt die hieſige Batterie des 8. Artillerie-Regiments von hier nach 
Greifenbeim bei Mainz ab, um daſelbſt in Verbindung mit der mails 
zer Artillerie Schießübungen zu halten. — Morgen findet hier ein von 
dem neuen Bürgerverein arrangirtes demokratiſches Waldfeſt ſtatt. 
Zu demſelben werden auch die demokratiſchen Vereine von Offenbach, 
Hanau, Mainz hierher kommen. (Pr. Itg.) 

Darmſtadt, den 8. Juli. Ich kann Ihnen die ſichere Nachricht 
mittheilen, daß unſere Regierung einen Agenten, man ſagt, den Geh. 
Rath v. Biegeleben, im Geheimen nach Wien geſchickt hat, um daſelbſt 
über die zu erwartende Entſchädigung anzufragen, falls Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt ſich vom Zollvereine trenne. (Köln. 3.) 

Schweiz. 

Neuenburg, den 6. Juli. Der heutige Tag iſt ohne Störung 
abgelaufen. Wir theilen folgende Berichte mit. Der „Neuchätelois“ 
ſagt: „Die Verſammlung der Bürgerfchaft von Valangin war bewun⸗ 
derungswerth durch Ordnung und Würde. Begünſtigt durch prächti⸗ 
ges Wetter, waren die Bürger von allen Seiten in regelmäßigen Ko⸗ 
lonnen herangerückt. 4—5000 Perſonen waren auf der Wieſe der 
Bürgerſchaft vereinigt. Um 9 Uhr begannen die Verhandlungen, zu— 
erſt unter Leitung des Bürgerſchafts⸗Präſidenten, Herrn Delachaur, 
und dann unter dem durch offenes Mehr mit dem Präſidium beauf⸗ 
tragten Herrn L. Andrié. Nach Anhörung des Geſchäftsberichts des 
Bürgerrathes und Genehmigung deſſelben, ſo wie der Rechnungen, 
trennten ſich die Bürger nach den Fähnchen ihrer Gemeinden, um zur 
Wahl des neuen Bürgerrathes zu ſchreiten. Ueberall ging die Wahl 
ganz oder beinahe mit Einſtimmigkeit vor ſich, die Zahl der Stimmen⸗ 
den überſtieg 2400. Um 11 Uhr wurde das Ergebniß bekannt ge: 
macht, die Ausrufe konnten dann nicht länger zuruͤckgehalten werden, 
und die Verſammlung ging mit dem Rufe: Es lebe die Bürgerſchaft! 
auseinander. Alsbald ſchloſſen ſich wieder die Kolonnen und traten 
den Heimweg an. Vollkommene Ordnung hat dabei geherrſcht. Die 
Bürgerſchaftsverſammlung vom 6. Juli 1852 wird eben fo impoſante 
und reine Erinnerungen hinterlaſſen, als die von Engollon von 1819. 
Drei Regierungs⸗Kommiſſarien waren anweſend auf der Tribüne: 
Staatsrath Aimé Humbert, Matthey, Präfekt vom Val-de⸗Ruz und 
Grandpierre, Präfekt von Neuenburg. — Von der großen Verſamm⸗ 


lung der Republikaner melden wir für heute nichts, beide Verſamm⸗ 
lungen waren weit genug von einander, um die Gefahr eines Kon— 


ſundheit feiner edlen Wohlthäterin, und immer erhielt er mit ſchmerz⸗ 
zerriſſenem Herzen eine ungünſtige Antwort. 5 ' 

Mehrere Monate hatte Eliſens Krankheit gedauert, als Kaſimir 
eines Morgens mit der höchſt ſchmerzlichen Nachricht erſchreckt wurde, 
daß die Prinzeſſin zu leben aufgehört habe. Es war am 27. September 
1834, alſo wenige Monate nach dem Tode ihres edelmüthigen Vaters. 
In ſtillem Gebete weihete er ſeiner hochherzigen Wohlthäterin eine 
Thräne der Wehmuth und des Dankes. 


* * 

In trüben Sorgen ſaß Kaſimir an dem Kraukenbette ſeiner Mut— 
ter. Um die Leidende zu retten, hatte er die bereits ſeit mehreren Mo- 
naten gemachten Erſparniſſe geopfert, und noch war keine Beſſerung 
ſichtbar. Der Jüngling arbeitete mit emſigem Fleiße an dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Poſen, allein er bekam noch keine Beſoldung da⸗ 


für. Seine ganze Einnahme beſtand nur in dem, was er ſich durch 
den Unterricht verdiente, welchen er den Söhnen der Generalin K.. 
ertheilte. 


In der Ueberzeugung, daß ihm nichts weiter übrig bleiben werde, 
als einen Theil ſeiner Bücher zu verkaufen, um die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe zu beſtreiten, küßte er ſeiner geliebten Mutter die 
Hand und machte ſich auf den Weg, die ausgeſuchten, entbehrlichen 
Werke loszuſchlagen. Da begegnete ihm in der Hausflur die junge 
Marie, feine Nachbarin, die Tochter der Frau Zamorska. 

„Wohin ſo eilig und mit einem ſolchen Pack Bücher „Herr Wod⸗ 
nicki?“ fragte ihn das liebe Mädchen mit aumuthiger Stimme. 

„Meine Mutter bedarf der Hilfe, liebe Marie; dieſe Bücher will 
ich verkaufen, um die Arzneien zu bezahlen.“ 

„I, die Bücher verkaufen Sie nicht; fie find Ihnen nöthig, und 
man würde auch einen zu geringen Preis dafür geben. Hier babe ich 
fünf Thaler, die ich mir erſpart habe. Die will ich Ihnen für Ihre 
kranke Mutter leihen. Sie würden mich unendlich erfreuen, wenn Sie 
dieſes kleine Darlehen annehmen wollten.“ 

Kaſimir wolle durchaus nicht in Mariens Verlangen einwilligen, 
aber ſie nöthigte ihn, mit ihr in das Zimmer ihrer Mutter zu treten. 

„Liebe Mutter,“ ſprach das gute Mädchen; wichelr auch Du 


flikts abzuwenden. Danken wir der Vorſehung, welche unſer Vater⸗ 
land vor traurigen Auftritten bewahrt hat.“ 

Der Bericht des „Bundes“ beſchäftigt ſich mehr mit der republika⸗ 
niſchen Verſammlung, über deren Veranlaſſung er ſich ausführlich ver⸗ 
breitet. Die Bürgerſchaft tagte auf dem rechten, die Republikaner auf 
dem linken Ufer des Seyon, etwas höher als erſtere. (Pr. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, den 10. Zul, Der Senat hat bekanntlich die Verfafs 
ſung der Colonie Algerien berathen. Der Entwurf dazu iſt ſchon dem 
Staatsrath unterbreitet und auch mit einigen Amendements verſehen 
Angenommen. Da aber der Senat vertagt iſt, fo würde dieſe wichtige 
Angelegenheit noch 9 Monate lang unerledigt liegen bleiben müſſen, 
weun der Präſident der Republik die Kammern nicht zu einer außerot⸗ 
dentlichen Seſſton eiuberiefe. Folgendes ſind die einſtweilen vom 
Staatsrarh feſtgeſtellten Hauptpunkte der Verfaſſung von Algerien: 
Die Colonie ſteht wie bisher unter dem Kriegsminiſter, der ſie durch 
einen Geueralgonverneur regieren läßt. Sie zerfällt nach wie vor in 
Civilgebiet und Militargebiet. Jenes wird durch Präfekten nebſt Prä⸗ 
fekturräthen, dieſes durch die Diviſtonskommandanten verwaltet. Die 
Departements können Generalräthe erhalten, wenn die Europäiſchen 
Intereſſen weit genug gediehen iind. Die Arrondiſſements ſtehen un⸗ 
ter der Verwaltung der Unterpräfekten, die Gemeinden unter der von 
Maires und Gemeindetäthen. Der Präſident der Republik regelt durch 
Dekiete Alles, was durch das organiſche Senatus-Consultum nicht 
vorhergeſehen iſt und kann die Geſetze des Mutterlandes mit den ind 
thigen Abanderungen auch auf die Kolonie übertragen. Er regelt fer⸗ 
ner durch Dekrete die politiſchen Rechte der in Algerien wohnenden; 
Franzoſen, ſo wie die bürgerliche und politiſche Stellung der Eingebo⸗ 
reuen. Alle Franzoſen und Ausländer genießen der vollen bürgerlichen 
Rechte wie in Frankreich. Die Naturaſiſation der Ausländer iſt an 
dieſelben Bedingungen geknüpft, wie in Frankteich; aber dreijähriger 
Aufenthalt nebſt einem induſtriellen oder Ackerbau⸗Etabliſſement oder 
einer definitiven Conzeſſton giebt ihm für Algerien dieſelben Rechte, 
wie dem Franzoſen. | 

In Boulogne bei Paris hat der Polizeikommiſſair von St Cloud 
bei einem Bleicher eine Hausſuchung vorgenommen. Bücher, Papiere 
und Brochüren wurden mit Beſchlag belegt und der Bleicher der Theil— 
nahme an einem Komplott gegen die Sicherheit des Staats angeklagt, 
wurde verhaftet und nach der Polizei-Präfekur abgeführt. Dieſe Ange⸗ 
legenheit ſcheint mit dem Komplott der „Rue de la Reine blanche“ 
nicht in Verbindung zu ſtehen. 

Am letzten Sonnabend erhielten die Behörden von Angonleme 
die Nachricht, daß eine bedeutende Anzabl Eiſenbahnarbeiter, die ihre 
Arbeiten eingeſtellt, im Begriff fein, nach Angonleme zu kommen, 
um die dortigen Arbeiter an der Eiſenbahn zu beſtimmen, ſich an der 
Einſtellung der Arbeit zu betheiligen. Die Behörden, von einer ſtar⸗ 
ken Abtheilung Gendarmen begleitet, verließen ſofort Angouldme und 
trafen die Arbeiter, ungefähr 300 an der Zahl in Voilhac. Nach den 
geſetzlichen Aufforderungen wurden die Ardeiter von den Gendarmen, 
jedoch ohne Anwendung ibrer Waffen zerſtreut und 8 derſelben verhaf— 
tet. Am folgenden Tage war Alles ruhig und die Arbeiter ſchienen 
geneigt, wieder an die Arbeit gehen zu wollen. — In St. Etienne 
haben die Gypsgrubenarbeiter ebenfalls ihre Arbeiten eingeftellt. 

Der „Moniteur“ zeigt an, daß der Präſident der Republik vier 
Verurtheilungen zum Tode und eine zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
in Algerien beſtätigt hat. Zwei Deutſche Koloniſten, Gillesheim und 
Lenzen, hatten zu Stidis in der Provinz Oran auf einen anderen Ko⸗ 
loniſten, Namens Juſſeau, einen Naubmord- Anfall verübt und ob: 
ſchon derſelbe, Dank feinem kräftigen Körperban, den vielen erhalte— 
nen Wunden nicht unterlag, fo iſt er doch in Folge derſelben fait gäuz- 
lich blind und in einem fortdauernden Zuſtand von Schwäche geblie⸗ 
ben. Gillesheim wurde vom Kriegsgericht zum Tode, Leuzen zu le⸗ 
benslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Da ihr Verbrechen nicht un- 
geſtraft bleiben konnte und auch den Bewohnern der Doͤrfer in Afrika 
gezeigt werden mußte, daß die Juſtiz die Schuldigen ſchnell zu errei⸗ 
chen wiſſe, ſo iſt der Befehl zur Vollſtreckung der Urtheile ausgefertigt 
worden. — Daſſelbe iſt in Bezug auf die drei Soldaten Legrand, 
Bloſſier und Leheget geſchehen, die einen Corporal zuerſt jämmerlich 
mißhandelt, dann vollends getödtet und zuletzt den Leichnam in einen 
Bergſtrom geworfen hatten. Die Aktenſtücke des Prozeſſes, ſagi der 
„Moniteur“, wurden nach Paris geſandt, wo man vergeblich Um⸗ 
ſtände darin ſuchte, welche die Schuld der Verurtheilten hätten vermin⸗ 
dern können. Auch gegen ſie ſoll daher die Juſtiz freien Lauf haben. 

Auf der andern Seite meldet der „Moniteur“ aber auch zwei 
Begnadigungen: den zu Zwangsarbeiten verurtheilten Sträflingen 
Mercier und Chauffard iſt der Reſt ihrer Strafe erlaſſen worden, 


Herrn Wodnicki: er will ein Darlehn von fünf Thalern fuͤr ſeine kranke 
Mutter nicht annehmen und lieber für einen Spottpreis wichtige Lehr⸗ 
bücher verkaufen.“ 

Frau Zamorska vereinigte ihre Bitten mit denen ihrer Tochter. 
So freundlichem Zureden konnte Kaſimir nicht widerſtehen und nahm 
mit dankerfülltem Herzen das angebotene Darlehn an. * 

Aber wie lange ſollte dieſes Geld hinreichen? Der Arzt hatte 
theure Aizneien und Bäder verordnet, und das Geld war ſchon in den 
nächſten Tagen ausgegeben. Verſchiedene Gedanken durchwogten des 
Jünglings Inneres, als er des Abends beim trüben Lichte der kleinen 
Lampe neben dem Bette ſeiner Mutter ſaß. Er blickte auf die leidende Ge⸗ 
ſtalt und ſandte ein andächtiges Gebet zum Himmel. Vor feiner Seele 
trat die junge liebliche Marie, ſeine Geliebte, und er ſeufzte tief, denn 
in weiter Ferne zeigte ihm die Zukunft das Ziel feines Gluͤckes! O, 
wenn diejenige noch lebte, welche ihm einſt ſo ſichere Hilfe brachte, 
feine Lage wäre heute nicht fo bitter. 

Solchen Gedanken bing Kaſimir nach, und bald ſtanden alle Ge— 
genſtände in phantaſtiſchen Bildern vor ſeiner Seele. Bald wurde 
es dunkel vor ſeinen Augen, bald wieder bell. Mitten in dieſer Hel⸗ 
ligkeit erhob ſich ein Wölkchen; über demſelben zeigte ſich das Köpfchen 
eines Engels, mit einem Kranze von weißen Lilien umgeben. Träu⸗ 
mend ſchaute der Jüngling in die holden Züge und erkannte — Eliſe. 
Er ſtreckte die Hände aus gegen die liebe Erſcheinung, und der Engel 
lächelte ihn an und ſprach: „Kaſimir, Du wirſt glücklich ſein, denn 
Du biſt ein guter Sohn.“ Und langſam verging der glänzende Schim⸗ 
mer, eine harmoniſche Muſik tönte in ſeinen Ohren, das Traumbild 
ſchwand, die Dunkelheit kehrte zurück und — er erwachte. Die Lampe 
war dem Erlöſchen nahe, und aus dem erſten Stocke des gegenüberſte⸗ 
henden Hauſes ſchallten zu ihm die Töne eines italieniſchen Liedes her⸗ 
über. Kaſimir gab dem erlöſchenden Lichte neue Nahrung, und durch 
die Hoffnung wunderbar geſtärkt ſetzte er ſich von neuem zu der Mut⸗ 
ter; aber ſchlafen konnte er nicht mehr, und ſein Blick wendete ſich nur 
nach Eliſens Bilde hin. Indem fiel ihm ein, daß er noch jenen Lon⸗ 
isd'or beſitze, den ihm, da er noch ein kleiner Knabe war, die gute 
Fürſtin geſchenkt hatte. 


de „Moniteur“ hinzu, „beweiſt 


weil fie mit großer Aufopferung eine Perſon, die ohne fle unfehlbar 
im Meere ertrunken wäre, gerettet haben. „Dieſer Gnadenakt“, fügt 
aufs neue, daß die Regierung, wenn 

e ſich gegen die von böſen Leidenſchaften befeelten Individuen ſtrenge 
zu zeigen weiß, fie auch mit Eifer die Gelegenheit benutzt, verdienſtvolle 
Handlungen zu belohnen.“ 

Der Kommandant des „Duguesclin“, der einen vierten Trans— 
port Galeerenſträſlinge nach Cayenne zu bringen im Begriffe ſteht, hat 
an den See⸗Prafekten zu Breſt Bericht über einen Vorfall erſtattet, 
der abermals beweiſt, welche günſtige Veränderung die den Verbrechern 
eröffnete Hoffnung eines neuen Lebens in ihren Gemuütbern hervorge⸗ 
rufen hat. Es hatte Einer von ihnen einer Waaren⸗Verkäuferin ein 
falfches Zweiſrautenſtück gegeben und dieſe es erſt fo ſpät bemerkt, daß 
der Schuldige nicht wohl mehr hätte entdeckt werden können. Der 
Kommandant ſtellte deshalb keine Unterſuchung mehr an, drückte aber 


bei der Runde den Sträflingen fein Bedauern über das Vorgefallene 


aus. Bald darauf erfuhr er, daß eine Kollekte veranſtaltet worden 
war, um die Frau zu entſchädigen, und daß die Sträflinge den Ent⸗ 
ſchluß ausſprachen, diejenigen unter ihren zu verfolgen, die ſich einen 
Diebſtahl oder irgend welche Handlung zu Schulden kommen laſſen 
würden, die an ihrem aufrichtigen Beſtreben, ihre Vergangenheit zu 
verwiſchen, zweifeln laſſen könnte. — Schon der bloße Wechſel des 
Koſtüms hat dem Kommandanten zufolge eine Art moralifcher Um⸗ 
wantelung bewerkſtelligt. 

Man verſichert, daß die bevorſtehenden Departementals, Ar: 
rondiſſements- und Gemeindewahlen, ganz wie dies ſchon 
bei den allgemeinen Wahlen zum geſetzgebenden Korper geſchehen iſt, 
abermals unter der offenen Mitwirkung und Einwirkung der Behörden 
ausgeführt werden ſollen. Bei der Ausdehnung des Zeitraums für 
die Gemeindewahlen auf zwei ganze Monate ſoll ein Hauptmotiv ge⸗ 
rade die Abſicht geweſen fein, die Präfekten und Unterpräfekten mögs 
lichſt in den Stand zu ſetzen, ſich während der Abſtimmungen an Ort 
und Stelle zu verfügen und ihren perſönlichen Einfluß geltend zu mas 
chen. Man ſpricht ſchon von ſpeziellen Inſtruktionen für dieſen wich⸗ 
tigen Moment in der Organiſatton der zur Dezember⸗Regierung ge⸗ 
hoͤrigen Gewalten und Körperſchaften. Wenn man aus Andeutungen 
eines gouvernementalen Blattes ſchließen darf, ſo wird mit beſonderer 
Strenge darauf gehalten werden, daß nur ſolche Leute als Kandidaten 
auftreten, die auch wirklich entſchloſſen find, nachdem ſie einmal ges 
wählt worden, den konſtitutionellen Eid zu leiſten. — Für Paris und 
das Seine Departement gilt das Dekret über Einberufung der Wäh⸗ 
ler nicht, da dort bekanntlich das proviſoriſche Regime der von der 
Regierung ernannten Departamentals und Munizipal⸗Kommiſſionen 
noch immer fortdauert und wahrſcheinlich noch lange fortdauern wird. 

Großbritannien und Irland. N 

London, den 10. Juli. Bis jetzt ſind 203 Liberale und 126 Mi⸗ 
niſterielle gewahlt. Ueber die Hälfte der Letzteren gehört zu denjenigen 
Conſervativen, welche ſich offen gegen eine Rückkehr zum Getreide- 
Schutzzoll ausſprechen. Die Partei des Minifteriums hat ungefähr 
18 neue Sitze gewonnen und 10 alte verloren; 5 bis 6 Platze hat ſie 
den Peeliten abgewonnen. — Geſtern begann in ganz Irland die un⸗ 
mittelbare Wahlbewegung. Aus 23 Irländiſchen Orten hat man be— 
reits Nachrichten, welche aber auf nichts Gewiſſes ſchließen laſſen. 
Ueberall Verſammlungen, Demonſtrationen und ſtellenweiſe Raufe⸗ 
relen. Aus Limerick ſchreibt man von vorgeſtern: „Tauſende von 
Menſchen drängen ſich vor den Comité⸗Häuſern der gegneriſchen Kau⸗ 
didaten. Vor denen der Herren O'Brien und Potter flammen Theer⸗ 
faͤſer, während Herrn Ruſfells Freunde ſich in ſtarker Schlachtordnung 
aufstellen. Ruſſell iſt ein liberaler Proteſtant, vor 11 Tagen war er 
noch populär. Seit den Unruhen in Stockport aber hat der katholiſche 
Klerus beſchloſſen, nur katholiſche Kandidaten zu begünſtigen. Der 
katholiſche Biſchof Dr. Ryan hält ſich neutral und fol ſogar die Tat 
tit ſeines Klerus gemißbilligt haben. In Weſtport machte ſich am 
Sonnabend die gereizte Stimmung des Volkes in einem thaͤtlichen An⸗ 
griff auf einen Sprößling des adeligen Hauſes von Mayo Luft. Der 
junge Ariſtokrat wurde mit Steinwürfen begrüßt, blos weil man ihn 
in der Geſellſchaft eines Derby + Diſraelitiſchen Kandidaten geſehen 
batte. Herr Morgan John O'Connell zieht ſich nach l5jährigem 
Dienjt im Parlament deſinitiv zurück. Für Cork bewirbt ſich Herr G. 
Hudſon der jüngere. Man neunt ihn ſpottweiſe den „Eiſenbahn-Prin⸗ 
zen.“ Er iſt nämlich der älteſte Sohn des einſt fo genannten „Eiſen⸗ 
bahnkönigs“ Hudſon, der für Sunderland in Nord» England wieder 
gewählt iſt. Die Familie Hudſon iſt ultrafonfervativ; doch hat der 
ältere Hudſon ſeinen Wählern verſprochen, „den Brodlaib nicht kleiner 
machen zu helfen, indem er es einmal mit dem Freihandel probiren 
wolle.“ Den beftigiten und bedeutſamſten Irländiſchen Wahlkampf 


„Jetzt werde ich ihn wohl, durch die gewaltige Noth gezwungen, 
wechſeln müͤſſen,“ dachte er bei ſich. „Oder wenn ich ein Lotterieloos 
nehmen möchte! Vielleicht würde ich gewinnen und konnte meiner Mut⸗ 
ter und Marien nebſt ihrer Mutter ein ſorgenfteies Leben ſichern .. 
Aber nein,“ ſetzte er nach einer Weile hinzu; „dies Andenken iſt mir 
zu theuer.“ 

Um acht Uhr begab ſich Kaſimir aufs Gericht. Da trat ein Jude 
mit Lotterielooſen an ihn hinan. „Verſuche der Herr fein Gluck, nach 
ein paar Tagen iſt die Ziehung.“ Kaſimir konnte jetzt der Lockung 
nicht länger widerſtehen und kaufte ein Loos. 

Noch war keine Woche verfloſſen, als der junge Wodnicki in einem 
ungeheuren Aktenſtoße wie vergraben arbeitete. Frau Zamorska und 
Marie hatten feine Mutter beſucht, die ſich bereits in der Geneſung 
befand, und führten ſeit einigen Stunden eine angenehme Unterhal⸗ 
tung. Da öffnete ſich langſam die Thüre, und herein trat der Jude. 

„ Gratulire, gratulire, gnädiger Herr! Großes Gluͤck, großes 


Gluck!“ 

„Was für ein Glück? Was fehlt Euch? So ſprecht doch!“ 

„In der Lotterie gewonnen hat der gnädige Herr!“ 

Das übergroße Glück raubte Kaſimir auf einen Augeblick alle 
Beſinnung. Sobald er wieder zu ſich gekommen, erzählte er den An⸗ 
weſenden, daß er vor einigen Tagen ein Lotterieloos genommen habe. 
„Zuerſt laßt uns Gott danken,“ ſetzte er gerührt hinzu; „und dann 
dieſem Engel,“ er zeigte auf Eliſens Bild, „deſſen wohlthätige Hand 
uns ſogar noch von jenſeits Glück zuſendet.“ 

Drei Monate nach dieſem Ereigniſſe knieten Kaſimir und Marie 
als junges Ebepaar in der Familiengruft der Fürſten Radziwill in 
der Marienkirche zu Poſen. Aus Kaſimirs Herzen ſtieg ein heißes 
Gebet zum Throne des Ewigen empor, und Mariens Hand legte die 
Blumen ihres Brautkranzes auf Eliſens Grabmal. „Sie iſt am 
Throne Gottes,“ ſprach ſie zu ihrem Gatten; „aber noch lange wer⸗ 
den die Thaten ihres tugendhaften Lebens hiureichen, um die Thränen 
der Leidenden in ſelige Wonne zu verwandeln.“ 


— 


dürfte es in Meath 


ſche Laienthum, dieſer die klerikalen Ultramontanen. — Die W 


Ende Juli beendet ſein. 


a Locales ze, 
wurgeri i 
100 Poſen, den 15, Juli. chte Sitzung, 

ahlsſachen, ohne hervorrage d 
Verhandlung. 95 der ersten Aut et 
Anſpruch nahm, waren 


find drei Diebftähle zur Laſt gelegt. 


von 16 Sgr., begangen worden und 
rowiez und Pojciech Michalski ſein. Sodann iſt dem Fleiſcher⸗ 


meiſter Scheffler zu Pinne eines Abends im November v. J. eine Quan⸗ 


Loch Roggen aus verſchloſſener Scheune, in deren Wand die Diebe ein 
fe — Ciuſteigen geſchlagen, geſtohlen worden; dies wird dem Jo— 

Ogorowiez und dem Anton Szerygielski zur Laſt gelegt 
und toll Conſtantin Macıejewäti dabei Hülfe geleifter haben. 
Endlich iſt Woſfciech Michalski noch beſchuldigt, dem Handels. 
mann Iſaak Leiſer eine Quantität Schaffelle vom Wagen geſtohlen, 
und ferner dem Gendarmen Schröter bei Ausübung feines Amtes Wi. 
derſtand geleiftet zu haben. — Die Geſchwornen ſprechen über die An—⸗ 
geklagten in allen Punkten das Schuldig aus und wird demzufolge 
Ogorowicg zu 8 Jahren, Szerygielski zu 1 Jahren, Maciefewsti zu 6 
Jahren Zuchthaus, Michalski dagegen zu 3 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — In den übrigen Sachen wird Jakob Skowronski, 
mehrfach bereits beſtraft, wegen eines einfachen und eines ſchweren 
Diebſtahls zu drei Jahren Zuchthaus, Auguſt Schmidt wegen zwei 
ſchwerer Diebſtähle zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt, Theodor 
Wa lezpnsti dagegen freigeſprochen. Der ebenfalls Angeklagte A n- 
dreas Slominski if inzwiſchen verſtorben. 

— Nachſtehende Andeutungen in Betreff der Straßeureini⸗ 
gungskoſten dürften 
die Abfuhr des Straßenkothes aus der Stadt 
Mindeſtfordernden 


95 liesen. biſcheinlich bekommt er dafür auch noch eine Vergütigung 
„Die kleinen Staͤdte der Provinz find der Hanptſtadt ſchon voraus 
ihnen ſichert der Strazendünger ſchon eine Nee; = at man ſic 
alfo frägt, woher es kömmt, daß hier der Dünger noch fo werthlos ge— 
batten wird, daß man große Summen aufwenden muß, um ſich deſ⸗ 
ſelben zu entledigen, fo liegts nicht daran, das man hier den Werth 
des Düngers noch nicht ermeſſen hätte, ſondern an der Austhun ng 
im Ganzen. Weicher Landwirth der Umgegend kann ſich fo eine 
richten, eiue ſolche Entrepriſe zu übernehmen? 

i Möchte es ſich nicht des Verſuches verlohnen, die Stadt in kleine 
Reviere vielleicht 50) zu zerlegen und den Dünger der einzelnen 
Stadttheile an den Meiſtbietenden auszuthun? Es dürften ſich dann 
wohl Liebhaber unter den anwohnenden Landbeſitzern finden, die den 
Dünger pachten und Geld dafür geben. 


Miplingt ein ſolcher Verf. das kaum anzunehmen, wenn di 
Einladungen außer durch S e d hs Bufenbiingen 


an die angrenzenden Ortſchaften, Etabliſſements-Beſitzer und Dominien 
im Umkreiſe einer Meile ergehen, wenngleich vielfältige Machinationen 
dagegen vorauszusehen find, fo würde er mit einem einmaligen außer⸗ 
ordentlichen Opfer zu erzwingen ſein und dies Opfer beſtände darin, 
em Entrepreneur demnächſt im Kontrakte unter ſchwerer Strafe die 
Verpflichtung aufzulegen, den Dunger an mte Plätze abzu⸗ 
laden. Damit file weg, daß die Bauern den Straßendünger beliebi 
von den Staßen wegholen; er würde ihnen fehlen und fie ſich dann 
ſchon zur Pachtung von Straßentheilen bequemen. Wenn ganz kleine 
Städte ihren Dünger im Ganzen nicht verwerthen konnten und zu 
dem Auskunftsmittel der revierweiſen Austhuung ſchreiten mußten, fo 
werden hier die Bezirke nicht zu groß, jedoch mindeſteus fo abzumeſſen 
ſein, daß für den Sommer auf mindeſtens eine Fuhre pro Reinigungs: 
tag zu rechnen iſt. 

Oder aber will man mit Berückſichtigung des Wintereiſes und 
Schnees bei der bisherigen Weiſe der Austhunng an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verbleiben, ſo würde auch in dieſem Falle die Zerlegung der 
Stadt in 10 — 20 Theile und deren einzelne Ausbietung eine Preis⸗ 
Ermäßigung als natürliche Folge der Verringerung des nothwendigen 
Hi gen und dadurch bedeutend erweiterten Konkurrenz erzielen 
aſſen. 

Poſen, den 14. Juli. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr hatte 
ein hieſiger Töpfermeiſter das Unglück, in der Warthe ſeinen Tod zu 
finden. Derſelbe war von der Sandbank, die oberhalb der Anders— 
ſchen Bade-Auftalt ſich befindet, auf das jenſeitige Ufer gegangen, dort 
von dem Strome ergriffen und fortgeriſſen worden. Wahrſcheinlich 
wurde derſelbe dom Schlage gerührt, denn obſchon es den Bemühun— 
gen des Herrn Anders gelang, den Ertrinkenden gleich der Warthe 
zu entteißen, ſo waren doch alle angeſtellten Rettungsverſuche erfolglos. 

8 Meſeritz, den 12. Juli. Der Profeſſor Herr Gabel an der 
Realſchule hat im Meſeritzer Kreisblatte eine geographiſch⸗-geſchichtliche 
Beſchreibung des Meferiger Kreiſes, zu der ihm zuverläfjige und zwar 
meiſt amtliche Nachrichten zu Gebote ſtehen, begonnen. Dabei hat 
er den Wunſch ausgeſprochen, daß durch Mittheilung von Urkunden, 
Privilegien, Familienchroniken und ähnlichen Geſchichtsquellen ſeine 

beit unterſtützt werden wolle. Seine erſte Gabe befchäftigt ſich mit 
ſch age und der Bodenbeſchaffenheit des Kreiſes. Es iſt ſehr zu wün⸗ 

den, daß die Sache ihren Fortgang nehme und daß ſie von allen 

Seiten gefördert werde 

„ Kren iu unſerer Vorſtadt Winice lebt ganz geſund und rüſti 
die Frau des Schuhmachers Krauſe. Sie hilft a Manne bei 
feiner Profeſſſon, beſorgt das Hausweſen und arbeitet auch nicht fel- 
ten als kräftige Schnitterin auf dem Felde. An ſich wäre dies nichts 
Merkwürdiges, denn dergleichen geſchieht auch von anderen Weibern; 
bei dieſer Frau iſt es aber faſt — ein Wunder! — Sie arbeitete 
dor zwei Jabren, ſtatt ihrer kranken Tochter, auf dem hieſigen Domi: 
nium als Schnitterin und half beim 
en dune. Bei dieſer Gelegenheit ſtürzte ſie vom oberſten Boden auf 
ang, HN und bohrte ſich den Lienſtab, der von der Achſe aus die 
1 A ſtützt. durch die ganze Bruſt. Das dicke Holz drang un⸗ 
ten wiede ut zwiſchen die Rippen ein, unter der rechten Schulter hin⸗ 
n wieder heraus, drängte aber die Rippen auf die Seite, ohne eine 


zn zerbrechen. So fand ſie der Arzt noch, den man ſchnell herbeige⸗ 


— — 


zwiſchen Herrn Henry Grattan und Herrn Lukas 
(Redakteur des „Tablet“ geben. Jener vertritt das liberale katholi⸗ 
ahlen 
in Schottland beginnen am kommenden Montag und werden vor 


Geſtern kamen wiederum lediglich Dieb⸗ 
zur 
welche den ganzen Vormittag in 
4 Angeklagte, ſaͤmmtlich bereits beſtraft. Ihnen 
\ Der erſte iſt an einem dem Wirth 
Martin Luka zu Targowo gehörigen Sack mit Kartoffeln, im Werthe 
ſollen die Thaͤter Joſeph Ogo⸗ 


Aufziehen des Getreides in der 


rufen hatte. Die Leute, welche fie von ihrem Spieße befreiten, muß⸗ 
ten ſie erſt mehrmals wie eine Schraube herumdrehen, ehe ſie die Un⸗ 
glückliche losbekamen. Daß ſie ſchwer litt, iſt einleuchtend; aber kein 
edles Organ ihrer Bruſt war verletzt, und fie genas und iſt jetzt ganz 
geſund. — Der vethaͤngnißvolle Lieuſtab mit dem daran klebenden 
Blute wird auf dem Schloſſe als Angedenken bewahrt. 

— In unſerer Nachbarſtadt Tirſchtigel hat ſich am 9. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr ein ſehr beklagenswerther Unglücksfall zugetragen. 
Es gingen nämlich die beiden Töchter des Schneidermeiſters Gotthilf 
Stolzmann baden. Die jüngere, Namens Auguſte, 19 Jahr alt, 
noch unverheirathet, hatte ſich zuerſt bis aufs Hemde entkleidet und 
dann in die Obra begeben; fie gerieth aber, nicht weit vom Ufer, in 
eine Tiefe und ſchwebte in Lebensgefahr. Nach der Ausſage zweier 
Frauen und eines Knaben, die in einiger Entfernung von dieſer Stelle 
ebenfalls baden wollten, rief ſie nun ihre ältere Schweſter Henriette, 
die fich erſt am Tage zuvor mit dem Zimmermann Gärtner verhei⸗ 
rathet hatte, um Hülfe au. Dieſe war noch angekleidet, ſäumte aber 
nicht ihr beizuſpringen, wurde dann von Auguſte krampfhaft feſtgehal⸗ 
ten und ebenfalls in die tiefe Stelle gezogen, jo daß jetzt beide gleich 
gefährdet waren. Die erwähnten beiden Frauen hatten ſogleich den 
Bürger Händſchke aus einem nahen Garten herbeigeholt, und dieſer 
verſuchte, den Unglücklichen eine Stange zuzureichen, dieſe war aber 
zu kurz, und in den Fluß konnte der Mann, da er des Schwimmens 
unkundig iſt, ſich nicht wagen. Auguſte Stolzmann ging in ſeiner 
Gegenwart unter, Henriette aber hielt ſich noch über dem Waſſer. 
Händſchke rief jetzt den Pflegeſohn des Uhrmachers Vorwerk, Friedrich 
Winkler, herbei. Bei deſſen Ankunft war auch Henriette Stolzmann 
nicht mehr zu ſehen. Der brave Winkler ſprang ſogleich ins Waſſer 
und ſchwamm nach der verhängnißvollen Stelle. Er mußte wohl län⸗ 
ger als 10 Minuten ſuchen, ehe er einen der Leichname — es war 
der der älteren Schweſter — fand. Er brachte dieſe aus Ufer und 
ſuchte daun auch nach der jüngeren Schweſter; aber feine aufopfernde 
Thaͤtigkeit blieb jetzt ohne Erfolg. Erſt eine halbe Stunde ſpäter wur⸗ 
de ſie von dem jüdiſchen Cantor gefunden und dann durch den Mül⸗ 
lergeſellen Tamm mit einer Stange aus dem Grunde geholt. — Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren fruchtlos. 


© Rogaſen, den 13. Juli. Früher gingen zweimal täglich 
Poſtwagen zwiſchen Poſen und Bromberg hin und zurück, an dieſe 
ſchloß ſich in den letzten Jahren eine von Samter kommende Poſt hier 
an. Jetzt iſt ein Hauptkurs zwiſchen Samter und Bromberg einge⸗ 
richtet, deſſen Wägen nur ein Mal täglich dieſe Route befahren und 
an den ſich täglich einmal eine aus Poſen kommende Poſt anſchließt. 
Wer alſo jetzt von Rogaſen oder von den dieſſeits gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten ſich nach Poſen begeben will, iſt gezwungen, 2 Nächte in Poſen 
zuzubringen, wodurch natürlich die Reiſe ſehr koſtſpielig und deshalb 
jo viel als möglich vermieden wird. Denn die Poſt nach Rogaſen 
geht des Morgens früh von Poſen ab, und kommt des Abends fpät 
dort wieder an. Mit der Correſpondenz ſieht es noch ſchlimmer aus, 
denn wenn man heut früh von hier einen Brief nach Poſen abfendet, 
kann man erſt übermorgen Nachmittag Antwort haben, und Rogaſen 
und Poſen liegen nur 5 Meilen auseinander, ein Raum, den ein gu⸗ 
ter Fußgänger in einem Tage recht gut zwei Mal durchmeſſen kann! 
Wir wechſein in derſelben Zeit Briefe mit Berlin und doch iſt zwiſchen 
Poſen und hier zum Theil Chauſſee, zwiſchen hier und Samter nicht. 
Wenn die Ober⸗Poſt⸗Dircktion dem Uebelſtande dieſer mangelhaften 
Verbindung nicht abhelfen kann, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, 
wenn von Privaten eine Ommnibuslinie von Wongrowig oder Rogaſen 
nach Poſen hergeſtellt würde, eine Unternehmung, die gewiß den all— 
ſeitigen Beifall und reichlichen pefuniären Gewinn finden würde. 

Vor einigen Tagen wurde im hieſigen Gefangenhauſe von einem 
Arreſtauten ein Fluchtverſuch gemacht, der jedoch noch rechtzeitig entdeckt 
wurde. Der Detinirte, ein beſtrafter und des Einbruchs angeklagter 
Dieb, Namens Rudnicki, hatte von feiner eiſernen Bettſtelle einen 
Stab losgelöſt, und vermittelſt deſſelben das Thürſchloß 8 
0 N 0 i i die lich wei- 
iiber wget eh deen e ale eſ neh 4 wel⸗ 
cher den feiner Gefangenſchaft Ueberdrüſſigen, unter Beiſtand einiger 
in der Eile herbeigerufenen Bürger bändigte und ihn ſpäter in Eiſen 
legte. 

? In unſerem Gefaugenhauſe befinden ſich gegenwärtig ungefähr 
80 Gefangene, die einem einzigen Geſangenwaͤrter zur Bewachung an⸗ 
vertraut ſind; es würde vielleicht nicht überflüſſig ſein, wenn die Sie 
cherheit noch durch einen militäriſchen Poſten vergrößert würde. 

Wir hatten in den letzten Tagen eine ſehr hohe Temperatur, die 
bis 21“ R. im Schatten ſtieg. Geſteru kam ein Gewitter herauf, 
das aber über unſeren Köpfen hinwegzog, ohne auch nur einen einzigen 
Regentropfen herabzuſenden. ö 

Die Ernteausſichten ſind bis jetzt günſtig. 


2 Pleſchen, den 13. Juli. In der Nacht vom II. zum 12. 
d. Mts. erſcholl zum Schrecken der hieſigen Einwohner bereits zum 
3. Male in 14 Tagen der Ruf: Feuer! Die bedeutende Helle, welche 
durch die Stadt verbreitet war, ließ auf einen bedeutenden Brand ſchlie⸗ 
ßen. Den raſch herbeigeeilten Spritzen gelang es, dem Umſichgreifen 
deſſelben, aber leider erſt dann ein Ziel zu ſetzen, als bereits acht, glück: 
licherweiſe noch leere, Scheunen in der Nähe der Jarociner Straße | 
von demſelben ergriffen waren. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt dieſer, 
ſo wie die vorherigen Brände, bei welchen 1 Gerberei und 2 Scheunen 
in Aſche verwandelt wurden, durch boshafte Hand veranlaßt worden, 
denn jedesmal kam das Feuer erſt gegen 12 Uhr Nachts zum Ausbruch. 

Die Roggenerndte hat auch hier begonnen und iſt, allem An⸗ 
ſcheine nach, ſehr ergiebig, minder im Stroh, als in Körnern. Die 
Sommerung verſpricht viel, mit Ausnahme des Hafers, der nur mit— 
telmäßig iſt. Die Erbſen find ſchön, doch zeigt auch hier, wie in an- 
dern Gegenden, der Mehlthau ſeine zerſtörende Wirkung. Die Kartof— 
feln ſind vollkommen geſund. — Die echten Pocken, welche ſich hier 
zeigten, haben aufgehört. 

Rawiez. — Der diesmalige Jahrmarkt am 8. d. M. bot uns, 
den Bewohnern von Nawiez, ein erfreuliches Bild des ſich erneuern— 
den Verkehrs. Namentlich zeigte ſich auf dem Viehmankte ein fo reges 
Treiben, wie es ſeit vielen Jahren nicht ſtattgefunden hat. Was auch 
die Beweggründe hierzu fein mögen, muß dahingeſtellt fein, jedenfalls 
iſt es aber ein Beweis, das ſich im Allgemeinen ein regerer Handelg- 
geiſt zeigt, und kann uns dies wohl die Hoffnung geben, daß Industrie 
und jeder andere Verkehr ſich heben wird und wir ſonach der trüben 
Einfoͤrmigkeit und der entmuthigenden bedrängten Zeit entrinnen werden. 

Seit langer Zeit war auf dem hieſigen Markte nicht ſo viel Vieh 
aufgetrieben; man kann wohl annehmen, daß die Zahl deſſelben in 


wörtlich überein. 


die Tauſende ſich erſtreckt; Abe 1115 auch en 1 80 geboten 
und gezahlt, was eine gute Ausſicht für die Zukunft giebt. 
gezahlt, 0 3 (R.⸗Kr.⸗Krbl.) 


Bromberg, den 13. Juli. Geſtern, am 12. d. M., Mor⸗ 
gens 54 Uhr hat uns unſere Infanterie — die Kavallerie iſt bereits 
am 6. d. M. ausgerückt — verlaſſen, um zum Manöver nach Star⸗ 
gard zu marſchiren. Jedes Bataillon beobachtet, um die Einquartie⸗ 
tungslaſt zu keiner drückenden zu machen, eine andere Marſchroute. 
So geht das 1. Bataillon des 21. Juft.⸗Regts. von Bromberg über 
Mroczen, Lobſens, Krojanka ꝛc., das 2. Bataillon 21er von Grau⸗ 
denz über Schwetz, Poln. Krone, Landsberg de., das Füſilier⸗Batail⸗ 
Ion des 14. Juſt⸗Regiment nebſt dem Stabe von Bromberg auf der 
Berliner Chauſſee über Natel, Wirfig, Grabowo ze. In Vetreff des 
Bodens dürften die Füſiliere den beſten Weg haben, rückſichtlich der 
Natural» Verpflegungen will man indeß den anderen Gegenden den 
Vorzug geben. Das Muſik⸗Korps des 21. Juft.⸗Regts. bleibt auf 
den Wunſch des Majors vom 2. Bataillon des 21. Inft.⸗Regts. bis 
Stargard hin dieſem Bataillon beigeſellt; es mußte daher geſtern einen 
beſonderen Marſch nach Poln. Krone machen, um mit dem 2. Batail- 
lon zuſammenzutreffen. Unſere 21er marſchirten in Leinwand⸗, die 
14 er dagegen in Tuchhofen. Als krank — wahrſcheinlich in Folge der 
außerordentlich drückenden Hitze — ſind noch an demſelben Tage von 
den 21ern 5 Mann zurückgebracht und dem hieſigen Militair⸗Lazarethe 
übergeben worden. Einer der Kranken, ein Schuhmacher von Pro⸗ 
feſſion, iſt bereits verftorben. Bis zum Zielpunkte Stargard haben 
die Truppen 2 Ruhetage. Am 23. d. M. muß ſämmtliche Infanterie 
verſammelt fein; die Kavallerie ift fchon am 17. d. M. an Ort und 
Stelle. Die verſchiedenen Manöver bei Stargard dauern bis zum 
17. Auguſt e. Den 18. und 19. Auguſt c. marſchirt das geſammte 
Militair nach Stettin, woſelbſt in deſſen Umgegend bis zum 27. Au⸗ 
guſt c. manövrirt wird. Die Manöver, denen Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig beiwohnen wird, finden am 25. und 26. Auguſt c. ſtatt; den 
Schluß bildet eine große Parade vor Sr. Majeſtät am 27. Auguſt e. 
Am 28. Auguſt iſt Ruhe, den 29. beginnen die Rückmärſche. Unſere 
Garniſon trifft demgemäß am IL. oder 12. September e. wieder in 
Bromberg ein. — Zum Behufe der Landwehrübungen wird die Lands 
wehr-Infanterie ſowie Kavallerie des 14. Landwehr-⸗Regiments am 
2. September c. zuſammengezogen; am 14. September hat dieſelbe vor 
Sr. Majeſtät dem König Parade. 

Am 8. Juli wurde auf dem hieſigen Appellationsgerichte ein Pros 
zeß wegen Betrugs in zweiter Inſtanz verhandelt, der mit einer Ver⸗ 
urtheilung zu der bedeutenden Geldſtrafe von 1100 Rehlr. endete. Ein 
wohlhabender Kaufmann aus Schubin, Simon C, hatte an einen, 
ſeinem Wohnorte benachbarten, Gutspächter eine Forderung. Das 
auf dem Gute befindliche Snventarium, woran ſich C. wegen der For⸗ 
derung pfänden wollte, blieb nach den Beſtimmungen des Pachtkon⸗ 
traktes dem Verpächter für den Pachtzius verhaftet, und konnte auch 
nur mit deſſen Genehmigung veräußert werden. Da C. vorausſah, 
daß der Beſitzer dieſe Genehmigung nicht ertheilen würde, ſo nahm er 
das Gut von dem Pächter mit Inſtimmung des Beſitzers in Afterpacht. 
Auf Grundlage des mit dem eigentlichen Pächter geſchloſſenen Pacht⸗ 
kontraktes, der in optima forma ſowohl von dem Beſitzer, als auch 
von dem Afterpächter unterzeichnet worden, tritt C. die Pachtung an. 
Kaum war er jedoch einſtweiliger Gutsherr geworden, fo verkaufte er 
ſammtliches Inventarinm, was er ja auch mit ſeiner Afterpachtung 
von Hauſe aus beabſichtigt hatte. Der Beſitzer will jetzt, geſtützt auf 
die in dem Pachtkontrakte enthaltenen Beſtimmungen, welche den Ver⸗ 
kauf des Inventarium verbieten, Widerſpruch erheben, aber ſiehe da! 
gerade dieſe waren von dem ſchlauen Afterpächter wohlweislich ausge⸗ 
laſſen und das Vacat von dem Beſitzer leider überſehen worden. Alle 
übrigen §§. ſtimmten mit dem Kontrakte des eigentlichen Pächters 
c Es kam nun zur Klage wegen Betruges, die in 2 
Juſtanzen obiges Reſultat gehabt hat. 

„S Wongrowiec, den 13. Juli. Der Landtags⸗Ausſchuß für 
die Chauſſeebauten hat, wie man uns glaubwürdig mittheilt, in ſei⸗ 
ner am 7. d. M. beendigten Berathung nach lebhaften Erörterungen 
in Betreff der Chauſſeelinien für unſer Departement ſchließlich ſämmt⸗ 
liche vom Heegterungspraſidenten Hrn. v. Schleinitz projektirten Linien 
gutgeheipen. Die ganze Chauſſeeangelegenheit iſt jetzt in eine andere 
Lage gegen früher gekommen; anſtatt nämlich, daß bis jetzt die Regie⸗ 
rung einen Geſammtzuſchuß von 40,000 Rthlr. jährlich gab und nur 
im Verhaltniſſe danach gebaut werden konnte, überläßt ſie jetzt den 
Kreiſen, welche Straßen ſie chauſſiren wollen und giebt einen Bauzu⸗ 
ſchuß auf jede Meile. Unter den angenommenen vielen Linien im dies⸗ 
ſeitigen Regierungsbezirke ſind für die wichtigſten und vorzugsweiſe zu 
bauenden erachtet worden: die von Wongrowiec über Schokken nach 
Lang⸗-Goslin, um die Verbindung mit Poſen als dem Hauptverkehrs⸗ 
platz herzuſtellen, und ebenfo die Linie von Gneſen über Kleeko nach 
Schokken, die ſogar bis Rogaſen gezogen werden ſoll. Auch im Po⸗ 
ſener Departement iſt die Linie don Lang⸗Goslin über Rogaſen nach 
Wongrowiec für nothwendig befunden und wird dieſelbe wenigſtens 
bis Rogaſen unzweifelhaft noch in dieſem Jahre fertig werden, zumal 
durch die Bemühungen des im Intereſſe ſeines Kreiſes resp. Rogaſens 
ungemein thätigen Oborniker Landraths, Herrn v. Reichmeiſter, von 
der Regierung bereits ein Zuſchuß von 12,000 Rthlr. pro Meile für 
dieſe Linie bewilligt ift. Auch müſſen die Rogaſener von ihrer Kreis⸗ 
grenze an bis in unſere Stadt zum Anſchluß an die Hauptchauſſee den 
Bau fortführen. Es fragt ſich nun, ob unſere Kreisſtände bereitwillig 
zum ſofortigen Angriff des Baues der erſtgenannten Linie, d. i. der 
von Wongrowiee über Schoften nach Goslin den nöthigen Vorſchuß 
bewilligen und anweiſen werden, denn hoffentlich wird durch Vermit⸗ 
telung des Herrn Präſidenten von Schleinitz auch für dieſe Linie ein 
gleicher Zuſchuß, wie ihn die Rogaſener erhalten haben, bewilligt wer⸗ 
den. Endlich fragt es ſich, ob die Intereſſenten wenigſtens die Hälfte 
der offerirten Summen zum Bau der Strecke von M.⸗Goslin bis 
Schokken als bald zahlen werden. 

— Wie wir vernommen, wird im dieſſeitigen Kreiſe eine Petition 
an die betreffende Stelle vorbereitet, um für unſeren Kreis ein eigenes 
Schwurgerichts zu erlangen. Die Motivirung der Petition dürfte 
nicht minder das Intereſſe der Kreiseingeſeſſenen wie das des Kriminal- 
fonds berückſichtigen und in erſterer Beziehung namentlich darauf hin⸗ 
weiſen, daß es für die Geſchwornen ungleich vortheilhafter ſei, den 
Aſſiſen in ihrer eigenen Kreisſtadt beizuwohnen, von wo aus ſie, wenn 
auch nicht täglich, ſo doch öfter nach Hauſe fahren und nach ihren 
Geſchäften ſehen können, als von Gneſen aus. Dem Kriminalfonds 
würde aber andererſeits die Zeugenvernehmung weniger theuer zu ſte⸗ 
hen kommen. In der Perſon des Kreisgerichtsraths Herrn Berndt 
beſizen wir überdies einen auch der Polniſchen Sprache vollkommen 
mächtigen und durch langjährige Praxis erfahrenen Kriminalrichter, 
der mit würdevoller Ruhe bier die Verhandlungen im korrektionellen 
Verfahren leitet und ſich bei feiner eben fo einfachen als klaren Dar- 
ſtellungsweiſe wohl in jeder Hinſicht zur Präſideutſchaft eines Schwur⸗ 
gerichtshofes eignet. Wir wollen wünſchen, daß die Petition wirklich 


zu Stande komme und Erhörung finde. 


Ju kurzer Zeit iſt geſtern bereits der vierte Fall hier vorgekom⸗ 
men, daß Eltern, beſonders Väter, wegen Ueberſchreitung der Straf⸗ 
gewalt an ihren Kindern zur gerichtlichen Haft gebracht wurden. Die 
Einen ſtoßen ihr vorher mißhandeltes Kind in die kalte Winternacht 
hinaus, oder ſperren es während derſelben in einen Stall ein; ein 
Anderer zerſchmettert ſeiner Tochter den Unterkiefer und hängt ſie bei 
den Beinen auf; eine Rabenmutter brät, ſo zu ſagen, ihr maſtdarm⸗ 
krankes Kind am Kaminfeuer, ſtatt es zu reinigen; und geſtern bear⸗ 
beitet ein nicht minder liebevoller Vater feinen zwölfjährigen Sohn 
hinter verſchloſſener Thür faſt eine Stunde lang dermaßen, daß die 
Nachbarn zuſammenlaufen und polizeiliche Hülfe holen. Das ſind 
eben ſo empörende als wahre Thatſachen. 

Seit einigen Tagen haben wir eine große Hitze; ſehnſüchtig war— 
ten wir auf Regen. Faſt täglich ziehen Gewitter an uns vorüber, 
ohne unſere Felder und Gärten zu netzen. Wenn das ſo fortdauert, 
dann fürchten wir beſonders für unſere Kartoffeln, die bisher herrlich 
ftanden. An anderen Stellen im Kreiſe hat es gereguet. Seiner Zeit 
werden Sie einen authentiſchen Bericht über den Ausfall der Erute 
im Kreiſe erhalten. s 

+ Inowraelaw, den 14. Juli. Am 12. d. M. früh traf unſer 
Herr Ober-Präſident v. Puttkammer hier ein und begab ſich in Be: 
gleitung der hieſigen Amtsbehörden und des Herrn Regierungs-Prä— 
ſidenten v. Schleinitz, welcher ebenfalls, aber von Bromberg aus 
bier angekommen war, ſofort in den Kreis, theils um die zwiſchen 
Szadlowice und Parchanze begonnenen Eutwäſſerungs-Arbeiten in 
Augenſchein zu nehmen, theils aber auch, um die Chauſſeen, die ihm 
befonvers an Herzen zu liegen ſcheinen, zu beſichtigen. Geſtern ſetzte 
er ſeine Reiſe in Begleitung des Herrn Regierungs-Präſidenten nach 
Pakosé fort. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Correſpondent des Czas theilt in Nr. 154. folgende 
ſtatiſtiſche Nachrichten über die Schulen in Preußen mit: 

„Preußen hatte zu Ende des vorigen Jahres 24,201 Landſchulen 
mit 30,565 Lehrern und 2,153,062 Schülern; 505 Stadtſchulen mit 

2269 Lehrern und 69,302 Schülern; 385 Mädchenſchulen mit 1918 
Lehrern und 53,570 Schülerinnen; 117 Gymnaſien mit 1664 Leh⸗ 
rern und 29,474 Schülern; 46 Schullehrer-Seminare mit 2411 
Schülern; 7 Univerſitäten mit 4306 Schülern und 6 geiſtliche Semi 
nare mit 240 Schülern.“ Der Correſpondent fügt hinzu: „Wohl 
ſelten kann ſich ein Land ſo vieler Schulanſtalten, ſo vieler Lehrer und 
Schüler rühmen; es trifft ſich aber auch in Preußen ſelten Jemand, 
der nicht leſen und ſchreiben kann.“ 

Dem Czas entnehmen wir aus Nr. 155. folgende nähere Mit⸗ 
theilung über das Induſtrie-Ausſtellungs-Gebäude in Breslau: „Das 
zur Ausſtellung der Schleſiſchen Iuduſtrie-Erzeugniſſe beſtimmte Ge⸗ 
bäude iſt ein aus Holz gefertigtes Miniaturbild des Londoner Kryſtall⸗ 
Palaſtes; ſeine Große beträgt gerade den neunzehnten Theil des letztern. 
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Rthlr. dürften durch die Eintrittsgelder kaum gedeckt werden, fo zahl⸗ 
reich der Beſuch auch täglich iſt. Man ſagt aber, daß die Herzogin 
von Sagan, die ſich für die Induſtrie-Ausſtellung von Anfang an 
ſehr lebhaft intereſſirt und nächſt dem Könige und der Königin die mei⸗ 
ſten Einkäufe von ausgeſtellten Induſtrie⸗Gegenſtänden gemacht hat, 
ſich freiwillig erboten habe, die zu den Koſten fehlende Summe aus 
ihrer eigenen Chatoulle zuzuſchießen.“ 

Ueber das in der Ausſtellung befindliche Eiſenpapier aus der 
Gräflich Renardſchen Fabrik enthält daſſelbe Blatt folgende intereſſante 
Mittheilung: 

„Die Kunſt, Metallen die möglichſtgrößte Ausdehnung zu geben, 
macht immer größere Fortſchritte. Das Eiſen wurde bisher zu den 
am wenigſten dehnbaren Metallen gerechnet; und dennoch befindet 
ſich auf der Breslauer Induſtrie-Ausſtellung ein fo dünnes und feines 
Eiſenblech, daß für einen, auf ein Stück dieſes Bleches von der Größe 
eines halben Bogens geſchriebenen und auf die Poſt gegebenen Brief 
nur das einfache Porto bezahlt wurde. Durch Galvaniſirung mit Ku⸗ 
pfer oder einem andern Metalle wird dies Eiſeupapier vor Roſt ges 
ſchützt. 7000 [Fuß deſſelben ſind erſt einen Ceutner ſchwer, daher 
kommen auf ein Toth 23 Fuß, eine Flache von der Größe eines ges 
wöhnlichen Bogens Papiers. Dieſe neue Erfindung wird für das 
praktiſche Leben jedenfalls von der größten Wichtigkeit werden.“ 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 
Berlin, den 14 Juli. Weizen loco 50 a 55 Rt, 85 —86 Pfd. 
weißbunt poln. zu 50 Ni. verk., Roggen loco 34 a 39 Ni., vom Boden 
84 Pfd. 38 Rt., ſchwimmend 844 Pfd. 33 Nt. p. 82 Pfd., 844 Pfd. 344 
At. p. 82 Pfd. bez., p. Juli 324 a 34 a 331 Ni. verk, 333 Rt. Br., 
334 Rt. Gd', p. Jali-Auguſt 324 a 33! Rt bez., 334 Nt. Br., 331 At. 
Gd., p. Sept.⸗Ort. 33 u 31331 Rt. verk., 331 Nt. Br., 334 Rt. Gd., 
b. Oktober November 33 a 334 Rt. bez, 33, Rt. Br., 334 At. Gd. 

Gerſte, 32 434 Rt. Hafer loco 22 4 235 Nit. Erbſen 36 a 40 Nt. 

Winter⸗Napps 70—67 Ni. Winter, Rübſen do. 

Nubol p. Juli 913 Rt Br., 92 Rt Od., p. Juli-Auguſt do „p. 
Auguſt⸗September 10 Nt. Br., 91 Ni Gd., p. Septembet⸗Okt. 10,1 a 
104 Rt. bez, 10: Rt. Br., 105 Ni. Gd., p. Dklober⸗November 103 a 
4 Ni. bez., 104 Nit. Br., 104 Rt. Gd., p. November⸗December 10 Rt. 
Br., 104 Rt. Gd. 

Leinöl loco Il, und 1 Nt., p. Lieferung 113 a 111 Rt. 

Spirits loco ohne Faß 20% u. 21 Dt. bez, mit Faß in geaich⸗ 
ten Numſtücken 204 Ni. bez., p. Juli 191 a 201 Rt, bez, Zu Rt. Br. u. 
Gd., p. Juli⸗Aug. 191 a 20 Ni. bez., 203 Rt. Br., 20 Rt. Gd., p. Au⸗ 
guſt⸗September 19 a 191 Rt. bez., 193 Rt. Br., 191 Rt. Gd., p. Sept. ⸗ 
Ort. 182, 184 u. 19 Ni. bez, 19 Ni. Br., 182 Rt. Gd., p. Okt⸗Nev. 
173 u 18 Rt. bez., 18 Rt. Br. u. Gd ! 

Geschäftsverkehr ohne Leben. Weizen bleibt in matter Stimmung. 
Noggen anfänglich flau, beſſerte ſich im Verlauf des Marktes nicht un⸗ 
werentlich, ſchließt aber wieder ſtiller. Spiritus zu beſſerer Frage und 
zu anziehenderen Preiſen gehandelt 

Stettin, den 14 Juli. Sehr warmes Wetter, Wind öftlic. 
Weizen ſehr flau, 30 Wiſpel 89 Pfd. Pommerſcher 50 Rt. bezahlt, 
25 W. 87 Pfd. Schleſiſcher zu 48 Nt bez. 

Roggen ſchließt feſter, loco eine abgelaufene Anmeldung 31 Rt. be 


Die zur Aufführung dieſes Gebändes verwendeten Koſten von 24,000 zahlt, p. Juli 314 a 324 Rt, bez., 33 Nt. Br., 324 Rt Gd., p. Juli 
me m . —ͤ—ä—— 4 
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Sommer: Theater im Odeum. 


Nothwendiger Verkauf 
zum Zweck der Auseinanderſetzung. 


Aug. 314 a 32 Rt. bez. u. Gd., W 32 Nt. bezahlt u. Gd., p. Sep⸗ 


tember⸗Oktbr. 32 a 324 Rt. bez. u. Gd. 
Gerſte, große Pomm. 75 Pfd. 29 Rt. loco bez. 
Hafer, Pomm. 52 Pfd. 21 Nt. bez. 
Heutiger Landmarkt. 
I Roggen 
2 


2 

Nübſen 58 a 62 Rt. 

Nübol behauptet, loco 93 Rt. dez., 
Auguſt 91 Nt. bez., b. Sept.⸗Ott. 10 Nt. bez. u. Br., 
10 a 105 Rt, bez, p. Nov.⸗Decbr. 1071 Rt. bez. W Br. 

5117 11 Ni. = Buß ber tue gag 18118 f 6 10 826 1 

piritus angenehmer, loco ohne Fa — ez, mit Ja 
$ Br., p. Juli⸗Aug. 19 9 bezahlt u. Gd., p. Sept. u. Sept.⸗Okt. 19 
dez. u. Gd., p. Okt.⸗Novbr. 20 $ Br. 

Breslau, den 13. Juli. Wir hatten heute ſehr ſchwache Zufuh ren, 
wobei ſich Preiſe behaupteten. Es galt weißer und gelber Weizen 52 a 
62 Sgr., Roggen 50 a 58 Sgr., Gerſie 40 a 45 Sgr., Haſer 26 4 30 
Sgr. und Erbſen 55 a 52 Sgr. * 

DOelſamen einiges zugeführt. Man bezahlte Napps 75 a 77 Sgr., 
Winterrubſen 68 a 74 Sgr. Der Begehr wird nun ſchwächer. 

Kleeſamen nicht angetragen f 

Spiritus preishaltend, loco 94 Rt. bez u. Br., 96 Nt. ferner Gd. 

Nübel loco 103 Rt. Br., Lieferung 103 Rt. Br. bei matterer Stim⸗ 
a 
Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Polen. 
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Zingefommene Fremde. 
Vom 15. Juli. 

Bazar. Probſt Sibilski aus Scharfenort; Apotheker Kugler aus Gneſen; 
die Gutsb. Okeckt aus Polen, v. Mieroskawski aus Skape, v. Mies 
lecki aus, Mierogoniewice und v. Niegolewski aus Goſtyn. 

Busch’s Lauk 's Hotel Die Kaufleute Heynen und Schulze aus Berlin, 
Hopf aus Nurnberg und Fränzel aus Breslau; Reudant Krieger 
aus Filehne; Oberforſter Buſſe aus Rogalin. 

Hotel de Baviere Partifulter v. Radelinskt aus Berlin; die Gutsbejiger 
v. Drweski aus Starkowiec, v. Schmidt aus Oberzyst, Magdzinski 
aus Imieleuko, Magdzinski aus Samter, Frau v. Wilkonska aus 
Siekierki und Frau v. Piekenska aus Tarnow. 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. v. Moſzezenski aus Koplin und v. Sta⸗ 
blewskt aus Dombrowo; Banquier v. Laska und Doktor Greuer aus 
Warſchau; Rentiere v. Janecka aus Berlin; Gutsb. Woytowski aus 
Brudzewo; die Kaufleute Stäker aus Magdeburg, Littauer ans Bres⸗ 
lau und Haaſe aus Merſeburg. 1 ! 

Schwarzer Adler. Rentier Habermann aus Chodzieſen; Partik. v. Blott⸗ 
nitz aus Siejewo; die Gutsb. v. Twardowski aus Zdziechowo, v. Ze⸗ 
romski aus Grodziſzezko. 1 

Hotel de Paris. Dekan Smielowski und Fräulein Kaminska aus Wre⸗ 
ſchen; Gutsp. Jarantowski aus ions; Geiſtlicher Rozycki aus Gne⸗ 
fen; Gutsb. Karwowski aus Polen; die Bürger Welzant, Torr und 
Wodka aus Inin; Beamter Loewe aus Koſtrzyn. { 

Hotel de Berlin. Kaufm. Waldeck aus Oſtrowo; Partik. v. Suchorzewski 
aus Tarnowo; Adminiſtrator Neumann und Gutsbeſ. Meißner aus 
Bogdanowo. er. 

Eichener Born. Die Kaufleute Schreiber und Holz aus Schrimm und Fl⸗ 
ſcher aus Liſſa 

Eichborn. Die Kaufl. Gottheil aus Rackwitz, Fürſt aus Frauſtadt und 
Gebr. Roſendorff aus MWronfe. e 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp. in Woien- 


Ein offener Wagen (Droſchke) in 
C- Federn haugend, ganz leicht, und 


Sonnabend den 17. Juli. Zum Abſchiedsgruß 
an das von uns ſcheidende geehrte Offizier = Corps 
des Hochlöbl. 7. Huſaren-Regiments: Lenore. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 3 Abtheilungen von 
Holtei. — Hierauf: Fritz, Ziethen und 
Schwerin. In 1 Akt. E. Vogt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 24. März 1852. 

Das der Witwe Marianna Jankiewicz 
geborenen Ottomanska und den Erben des Si⸗ 
mon Jankiewiez gehörige, in der Vorſtadt 
Walliſchei zu Poſen Nr. 76. belegene Grundſtück, 
abgefchägt auf 5788 Rthlr. 10 Sgr. 11 Pf. zufolge 
der, nebit Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 22. Oktober 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, die Kinder des Peter Bryzowski, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Nach $. 2. des zwiſchen dem Königlichen Lieute⸗ 
nant im 6. Infanterie-Negiment, Herrn Rudolph 
Freiherrn von Wechmar zu Poſen und Fräulein 
Clara v. Koſzutska in Groß-Wezuntſzawe 
in Schleſien am 28. Juni 1852 geſchloſſenen Ehe⸗ 
und Erbvertrages haben dieſelben die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Militſch, den 6. Juli 1852. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Königl. Kreis- Gericht zu Birnbaum. 

Das adelige Rittergut Chalin im Birnbaumer 
Kreiſe, aus dem Vorwerke Chalin und dem Dorfe 
Schrem beſtehend, landſchaftlich mit Einſchluß 
der Forſten abgeſchatzt auf 70,84 Athlr. 4 Syr. 
11 Pf., ſoll 

am 16. Februar 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem III. Geſchaͤfts⸗-Burcau ein⸗ 
geſehen werden. 


ein Wagen mit Vorderverdeck, ſtehen 
im Auftrage zum Verkauf beim | 
Wagenbauer W. Szezepanski, 
Gerberſtraße Nr. 4. 


Die Bäckerei nebſt Wohnung und eine Verkaufs⸗ 
Stelle, die bis jetzt Herr Auguſt Toms ki ſeit 
einer Reihe von Jahren, Breiteſtraße Nr. 7., inne 
hatte, iſt von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 

Poſen, im Juli 1852. Wolff Caro. 


= Kleine Gerberſtraße 106. = 


BAHNHOF. 


Wegen größeren Vorbereitungen zu dem 
am Sonntag den 18. d. Mis. außerordentlich arrau⸗ 
girten Abſchieds⸗Konzerte des Königlichen 
7. Huſaten-Regiments kann der bereits angekün⸗ 
digte „Sommernachts- Ball“ erſt nächſten 
Sonnabend den 24. d Mts. ſtattfinden. 

Born hagen. 


In der verfloſſenen Woche iſt in der 
Gegend von Kriewen ein großer, 
ſchwarzer Hund verloren gegangen; er 


Auf dem Oberförfter- Gtabliff ement Boruſzynko — find Wohnungen PAR 150 bis herunter auf — iſt ein Jagdhund, hat kleine graue Abzeichen auf 
bei Ezarnikau und 1 ſollen 1 n 26 Athlr., desgleichen Getreideſchüttungen den Füßen und unter dem Maule und heißt Nero. 
offentlichen Auktion = und Nee ‚u e Berner it == vu ſolchen findet und davon Anzeige macht, oder 

am 27. Juli d. J. 8 Uhr fru — ugliſcher Steinkohten⸗Theer zu verkaufen. — ihn an das Dominium MWöra bei Schrim m 
3 2 „ = Das Nähere hierüber beim Eigenthümer = abliefert, wird eine verhaͤltnißmäßige Belohnung 


und an den darauf folgenden Tagen das geſammte 
lebende und todte Inventar, 50 Bienenſtöcke, vers 
ſchiedene Wagen, Ackergeräthſchaften, Möbeln, 
Hausgeräth und Betten an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Zahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 


Preußische Feuer⸗Verſicherungs⸗Pan. 


Nach der in der am 13. d. Mts. ſtattgefundenen General-Verſammlung vorgelegten Berechnüng 


hat ſich in dem Jahre 1851 ein Ueberſchuß von 


ergeben. 


63 Prozent 


unter Bezugnahme auf S. 41. der Statuten bringe ich zur Keuntniß, daß die Dividende nach 
Abrechnung der zum Reſerve-Fonds fließenden Beträge vom J. Auguſt c. ab bei mir ſowohl, wie auch 
bei den hier unterzeichneten Herren Agenten in Empfang genommen werden kann, bei denen zugleich auch 
die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung zur Einſicht der Bank⸗Theilnehmer bereit liegen werden. 
Zur ferneren Annahme von Verſicherungen, jo wie Ertheilung jeder darauf bezüglichen Auskunft 


ſind ſtets bereit die Herren 
J. Moritz Helm in Bromberg, 
Emanuel Zippert in Gneſen, 
Carl Raſchke in Grätz, 
Apotheker Hoyer in Inowraclaw, 
Lotterie-Einnehmer Roſenſtein in Krotoſchin, 
W. Reitzenbaum in Karge, 
B. Goldſchmidt in Koſten, 
J. Kempner in Kempen, 
Apotheker Konopka in Liſſa, 
Herrmann Scheffler in Nakel, 


Der Haupt⸗Agent der Preuß. Verſicherungs⸗Bank für die Provinz Poſen 
. Mamt Och, Comptoir: Gerberſtraße Nr. 7. 
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erhalten. 


Berlin, den 14. Juli 1852. 
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Fonds und Actien waren bei belebtem Umsatz fest, und von letzteren; 


besseren Coursen sehr gefragt. 


namentlich Thüringische, zu 
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